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VPierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 50 Mart,

durch die Stadt und e ieſtrge 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amuicher Theil.

Vekanntmachung.
Der Miniſter des Jnnern hat mittelſt Ver-

fügung von R7. v. Mts. dem PferdemarktKomité
in Stettin die Erlaubniß ertheilt, in Verbindung
mit dem am 17., 18. und 19. Mai d. Js.
daſelbſt ſtattfindenden Pf. rdemarkte eine
öffentliche Ausſpielung von Equipagen, Pferden,
Fahr und Reit- R quiſite n zu veranſtalten und
die betreffenden Looſe im ganzen Bereiche der
Monarchie abzuſetzen.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß
bringe, erſuche ich die Polizei Verwaltung und
Herrn Amtsvorſteher des Kreiſes dafür Sorge
tragen zu wollen, daß dem Vertriebe der Looſe
kein Hinderniß in den Weg gelegt werde.

Merſeburg, den 18. Februar 1884.Der Königliche Landrath
J. V. Herrfurth.
Bekanntmachung.

Den Herrn Ortsvorſtehern und bezw.
Jnhabern ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter
Ortſchaften werden in Kürze die von der König-
lichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Heberollen
der Grund und Gebäudeſteuer pro I884,/85
durch die Boten zugchen:

1. Atzendorf, 2. Benkendorf (Gemeindebezirke.)3. Benkendorf (Guts bezt), 4. Beuchlitz, 5.
Burgliebenau, 6. Dörſtewitz, 7. Ennewitz,
8. Göhren-Zweimen, 9. Günthersdorf, 10.
Holleben, 11. Horburg, 12. Keuſchberg,
Balditz, Dürrenberg 13. Kleinlauchſtedt,
14. Kleinliebenau, 15. Kötzſchau, 16. Lauch-
ſtädt, 17. Maßlau, 18. Meuſchau, 19. Moritzſch,
20. Neukirchen, 21. OſtrauLennewitz, 22. Papitz,
23. Paſſendorf- Angersdorf, 24 W
25. Rathmannsdorf, 26. Röpzig, 2 Schko
pau, 28. Schladebach, 29. Schlettau, Star-
ſiedel, 31. Zſchöchergen (Gemeindebezirke).

Die Heberollen ſind nach vorheriger orts-
üblicher Ankündigung zur Einſicht der Steuer-
pflichtigen 8 Tage lang auszulegen und nach
Aufſtellung der Hebeliſte, ſowie Ausfüllung der
am Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Be-
ſcheinigung über die ſtattgehabte Auslegung
ſpäteſtens bis zum März an das hieſige
Königliche Kataſter-Amt einzureichen.

Merſeburg, den 18. Februar 1884.
Der Königliche Landrath.

J. V. Herrfurth.
Bekanntmachung.

Der Konſum-Kerein zu Schafſtaedt
eingetragene Genoſſenſchaft hat in der General-
Verſammlung vom 4. November 1883 ein revi-
dirtes Statut genehmigt. Danach ſind die Rechts-
verhältniſſe deſſelben Folgende:

Gegenſtand des Unternehmens iſt:
Beſchaffung unverfälſchter und guter Waaren

für den perſönlichen und Haushaltungsbedarf
ſeiner Mitglieder und Anſammlung eines
Kapitales aus den erzielten Ueberſchüſſen.

Der Vorſtand beſteht aus einem Geſchäfts

führer, einem Kaſſirer und dem Controleur.
Die Veröffentlichung der Bekanntmachungen ge-

ſchieht durch das Querfurt-Merſeburger
Kreisblatt.

Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter iſt in
unſerem Büreau einzuſehen,

eingetregen zufolge Verfügung vom 15.
Februar Is84.

Merſeburg, den 15. Februar 1884.
Königliches Amtfs- Gericht III.

Bekanntmachung
Der Kunſtgärtner Franz Weber hier beab-

ſichtigt auf ſeinem an dem Zſcherbener Wege
in hieſiger Flur belegenen, im Grundbuche von
Merſeburg, Bd. VII Bl. 394. Parzelle
251 eingetragenen Grundſtück eine Gärtnerei
einzurichten und ein Wohnhaus zu erbauen.

Wir machen dies in Gemäßheit des 8. 16.
des Geſetzes, betr. die Vertheilung der öffent-
lichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die
Gründung neuer Anſiedelungen vom 28.
Auguſt 1 876 mit dem Bemerken bekannt, daß
gegen den beabſichtigten Bau von den Eigen
thümern, Nutzungs Gebrauchsberechtigten und
Pächtern der benachbarten Grundſtücke innerhalb
einer Präcluſivfriſt von 21 Tagen bei der hie-
ſigen Polizei Verwaltung Einſpruch erhoben
werden kann, wenn dieſer Einſpruch ſich durch
Thatſachen begründen läßt, welche die Annahme

rechtfertigen, daß die Anſiedelung den Schutz der
Nutzung in der benachbarten G. undſtücke aus dem
Feld oder Gartenbau, aus der Forſtwirthſchaft,
der Jagd oder der Fiſcherei gefährden werde

Merſeburg, den 18. Februar 1884.
Der Magiſtrat.

Dekanutmachurg.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß

ſämmtliche pro Februar und März er. zur hie-
ſigen Steuer-Kaſſe fälligen Steuern ſowie auch
das Schulgeld bis zum 10 März er. gezahlt
werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit
der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung
derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 20. Februar 1884.
Der Magiſtrat.

Oeffent. Sitzung der Stadtverordneten.
Monkag, den 25. Februar cr., Abends 6 Ahr.

1. Petitionen, betr. das Eishacken an den Com-
munalbrunnen.
Petition der Neumarktsbewohner wegen Be-
ſchaffung und Unterhaltung einer Uhr auf dem
Neumarkte ſeitens der Stadt.

3. Baugeſuch des Mechanikers Dresdner.
4. Abtretung einer Straßenparzelle an den Bau-

unternehmer Gärtner.
Geheime Sitzung.

5. Perſonalien.
Merſeburg, den 21. Februar 1884.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.
Krieg.
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Hedahtioreler Theil

Politiſche Wochenſchan.

Merſeburg, 22. Februar 1884.
Durch kaiſerliche Ordre vom 20. Februar

iſt der deutſche Reichstag nunmehr auf den
6. März nach Berlin einberufen; der Anfang
der großen deutſchen Parlamentscampagne ſteht
alſo in allernächſter Zeit bevor. Was der Reichs
tag zuerſt berathen wird, ſteht freilich noch
immer nicht feſt, denn bisher hat der Bundes-
rath noch keine einzige Vorlage für ihn fertig
geſtellt

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſich
einige Tage ausgeruht von den Strapazen der
zweiten Berathung des Staatshaushaltsetats und
dann mit triſ chen Kräften die Arbeit wieder auf-
genommen. Die hannoverſchen Verwaltungsgeſetze
ſind in dieſer Woche zwar glücklich unter Dach
und Fach gebracht trotz aller Ach- und Wehrufe
der kleinen Excellenz, welche die Kreisordnung
für Hannover ſo ziemlich mit dem Weltuntergangleich erachtet, aber das hohe Haus ſelbſt iſt

noch immer auf der Suche nach einem wohn-
lichen Heim. Man kann es jetzt ganz und gar
nicht mehr in den alten Räumen aushalten, und
von dem von der Regierung offerirten Bauplatz
will Niemand etwas wiſſen. Jm Uebrigen
ergehen an das Haus bereits die bekannten Mahn-
ungen, ſich mit den Arbeiten etwas mehr zu
beeilen, da noch viel zu thun iſt und die Reichs-
tags berufung vor der Thür ſteht. Die beſte
Zeit iſt allerdings mit den Etatsreden verloren

gegangen und jetzt iſt kein Ende abzuſehen. Auch
in den übrigen Landtagen der Einzelſtaaten wird
mit Dampf gearbeitet. Traurigen Ruhm hat
ſich das bayeriſche Abgeordnetenhaus dadurch
erworben, daß es eine Reihe von Maßregeln
gegen die Verchelichungsfreiheit beſchloß. Zur
Ausführung werden die ſchönen Pläne bei dem
Widerſtande der bayeriſchen Regierung wohl
kaum gelangen.

F Bismarck und Lasker! Zur Erörterung
dieſes Themas bot die Woche reichlich Jcsn
heit. Der Kanzler hat den Beileidsbeſchluß deamerikaniſchen Repräſentantenhauſes an den

deutſchen Reichstag anläßlich des Todes Laskers
zurückgehen und durch den deutſchen Geſandtenin Waſhington der Regierung der Vereinigten

Staaten wieder überreichen laſſen. Fürſt Bis-
marck erkennt die Ehre an, welche Deutſchland
durch einen ſolchen Beileidsbeſchluß widerfährt,
kann aber denſelben nicht dem Reichstag über-
mitteln, weil es darin heißt, „Lasker habe weſent-
lich die ſoziale, wirthſchaftliche und politiſche
Lage Deutſchlands gefördert!“ Dieſes Urtheil
kann der Kanzler nicht anerkennen und da eres durch Ueberweiſung des Beſchluſſes an den

Reichstag beſtätigen würde, wäre für ihn die
Rückſendung nothwendig. Die Begründung iſt
in ſehr höflichem und für das Re „präſentanten-
haus in keiner Weiſe verletzendem Tone gehalten,



aber trotz allen Zuckers bleibt für Amerika die
Pille doch eine bittere.

Von Monarchenreiſen war dieſer Tage
wieder viel die Rede, und in erſter Reihe von
einem Beſuche Kaiſer Alexanders in Berlin und
Wien. Dieſe Nachrichten knüpften ſich an den
Beſuch des ruſſiſchen Militärbevollmächtigten
Fürſten Dolgorucki in Friedrichsruhe, wo zugleich
auch der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf
eingetroffen war. Wie dem nun auch ſein mag,
ſo viel ſteht feſt, daß ſich Rußland in neueſter
Zeit alle erdenkliche Mühe giebt, die Beziehungen
zu Deutſchland zu verbeſſern, und das können
wir ja nur anerkennen. Was die Reiſe des
Königs von Jtalien nach Deutſchland betrifft,
ſo gilt dieſelbe als ſicher, doch ſind beſtimmte
Anmeldungen bisher noch nicht getroffen worden.

König Humbert iſt wieder von einem Atten-
tat bedroht geweſen, deſſen Gefährlichkeit herab-
zumindern die italieniſche Regierung ſich in
den letzten Tagen freilich erdenkliche Mühe gab.
Der verbrecheriſche Verſuch der bisher noch nicht
ermittelten Attentäter ſoll darnach nicht dem
Hofzuge mit dem Könige, ſondern dem die
Bahnſtrecke bei Corneto bewachenden Brigadier
Varicchio gegolten haben, eine Auffaſſung, die
zu einem Kopfſchütteln Veranlaſſung geben muß
und auch ſonſt nirgendswo getheilt worden iſt
denn aus Jtalien ſelbſt, wie aus den übrigen
Staaten ſind dem König Humbert zahlreiche Be
glückwünſchungstelegramme zugegangen, und auch

der Papſt hat ſeine Mißbilligung ausſprechen
laſſen.

Herr Gladſtone und ſeine Kollegen ſind dem
Tadelsvotum des engliſchen Unterhauſes mit
Mühe entronnen. Die liberale Majorität des-
ſelben mußte wohl oder übel mit dem Miniſterium
gemeinſame Sache machen, denn der Sieg der
Konſervativen hätte ſie ſelbſt von der Regierung
entfernt. Jndeſſen iſt dadurch Gladſtone's Haltung
in keiner Weiſe gebilligt. Jn Aegypten werden
inzwiſchen die Vorbereitungen zur engliſchen Ex
pedition von Suakim', welche die Stadt Tokkar
von den Arabern befreien ſoll, fortgeſetzt. Auch
die engliſche Okkupationsarmee ſoll weſentlich
verſtärkt werden. General Gordon iſt in Khar-
tum eingetroffen und hat den falſchen Propheten
als Sultan von Kordofon anerkannt. Damit iſt
im Sudan dem Sklavenhandel wieder Thür und
Thor geöffnet. Die Civiliſation kann ſich bei
England für dieſe Meiſterleiſtung bedanken!
Serbien hat ſchon wieder einmal eine neue
Regierung. Das Miniſterium Chriſtic iſt durch
ein ſolches unter dem Präſidium des ehemaligen
ſerbiſchen Geſandten in Wien, Gargſchanin,
erſetzt.

Jn Rußland herrſcht großer Jubel über
die freiwillige Unterwerfung der Turkmenen von
Merw, welche dieſe wichtige Stadt in die Hände
Rußlands liefert. Jn Gedanken verſchlingt man
dazu ſchon ganz Herat und Afghaniſtan, und
vielleicht noch mehr. England ſchweigt, weil es
vorläufig in Aegyten genug zu thun hat. Frank-
reich beſchäftigt ſich mit ſeinen inneren Sorgen,
die in der That auch groß genug ſind. Jn
Tonkin ſteht der Angriff auf Bacninh in Kürze
bevor. Der neue Oberbefehlshaber, General
Millot, iſt angekommen und hat das Kommando
übernommen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 22. Februar.

Der Kaiſer empfing am Donnerſtag die von
den Beiſetzungsfeierlichkeiten ihres verſtorbenen
Regimentschefs Generals der Kavallerie von
Tümpling aus Breslau nach Berlin zu-
rückgekehrte Deputation des 3. Schleſ. Dra-
gonerregiments Nr. 15, ſowie mehrere höhere
Offiziere. Abends fand bei den Majeſtäten im
Schloſſe ein Ballfeſt ſtatt, zu welchem ca. 800
Einladungen ergangen waren.

Der Großfürſt Michael Nicolajewitſch
trifft am 26. Februar aus Petersburg in Berlin
ein. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich die ſchon
erwähnte Deputation.

Ueber die Zahl der nicht bewilligten Dis
pensgebühren von katholiſchen Geiſtlichen berichtet
die „Köln. Ztg.“, daß die Schätzungen zwiſchen
300 und 400 variiren. Ausgeſchloſſen von den
Wohlthaten des Dispenſes ſind lediglich die
Zöglinge der auswärtigen Jeſuitenſchulen.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag Nach
mittag eine Sitzung ab.

Jm Bundesratb iſt ein Geſetz in Vor-
bereitung, welches ſich mit der Frage der Wein-
fälſchung beſchäftigt. Ein baldiger Abſchluß iſt
ſicherlich zu wünſchen, denn auf dieſem Gebiete
herrſchen bekanntlich ganz traurige Zuſtände.

Jm Conſularkorps des deutſchen Reiches
ſtehen dem Vernehmen nach nächſtens mannigfache
Perſonalveränderungen bevor, die Ausſchüſſe des
Bundesrathes haben ſich ſchon ſeit einiger Zeit
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt.

Am letzten Sonntag hat Herr von Ben-
nigſen in Berlin geweilt, um ſeine Freunde zu
beſtimmen, mit allen Kräften für das Zuſtande
kommen der Hannoverſchen Kreisordnung zu
wirken. Wie der Erfolg lehrt, iſt ihm dies
gelungen.

Der bekannte Reichs und Landtagsab-
geordnete Landgerichtsrath en in Berlin feiert
demnächſt ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.

Belgien. Die belgiſche Regierung macht
jetzt Ernſt mit der Errichtung einer Landwehr.
Der Kammer iſt der Geſetzentwurf bereits zuge-
gangen. Das Korps ſoll 30000 Mann ſtark ſein.

Rußland- Durch kaiſerliche Ukaſe vom
20. Februar an den Senat werden ernannt: Der
bisherige Botſchafter in Berlin, Herr von Saburow,
zum Senator unter Belaſſung im Reſſort des
Miniſteriums des Auswärtigen, Fürſt Orlow,
bisher in Paris, zum Botſchafter in Berlin, von
Mohrenheim zum Botſchafter in Paris, Schiſchkin,
bisher in Athen, zum Geſandten in Stockholm.

Jn Petersburg iſt die Bildung eines Handels-
miniſteriums beſchloſſen. Als Kandidaten werden
Jgnatiew und Abaza (früherer Finanzminiſter)
genannt.

Am Sonnabend wird der Czar eine Parade
über die Petersburger Garniſon abhalten. Es
werden 43 Bataillone, 43 Eskadrons mit 114
Geſchützen vertreten ſein.

Jtalien. Die italieniſche Regierung hat
am Dienſtag in der Deputirtenkammer dem
Attentat bei Corneto eine Auslegung zu geben
verſucht, als habe es ſich nicht um ein geplantes
Verbrechen gegen den König, ſondern um ein
ſolches gegen den Gendarmen Varicchio gehandelt.
Der Miniſter Genala erklärte, die gegen Varice-
chio geſchleuderte Flaſche ſei nicht darnach ange
than geweſen den Hofzug zu beſchädigen. Die
Schienen ſeien intakt geblieben. Die Gerichts-
behörde hat gegen die unbekannten Thäter den
Prozeß nur wegen verſuchter Ermordung des
Gendarmen Varicchio eingeleitet.

Aegypten. Das Maß von Erbärmlichkeit
der engliſchen Regierung, welche ſtets Kultur
und Civiliſation im Munde trägt, wächſt immer
mehr! Man höre: Das „Reuterſche Bureau“
meldet: Die von General Gordon in Betreff
des Sklavenhandels erlaſſene Proklamation lautet:
Jch wünſche Euch Glück und Ruhe wiederzugeben.
Jch weiß, daß durch die Unterdrückung des
Sklavenhandels, der vertragsmäßig unter An
drohung ſchwerer Strafen verboten wurde, Euer
Unmuth erregt iſt, und habe deshalb beſtimmt,
daß der Sklavenhandel wieder geſtattet werde.
Jch habe die öffentlichen Ausrufer anweiſen
laſſen, dieſe Verfügung zu verkündigen. Ein
jeder, der Dienſtboten beſitzt, kann dieſe als ſein
Eigenthum betrachten und verkaufen!“ Für ſolche
Handlungsweiſe fehlen die Worte. Die „Egyp-
tian Gazette“ meldet, Lord Wolſeley dirigire von
London aus die Details der Expedition für den
Entſatz von Tokkar. Den Jnſtructionen des
Generals zufolge ſollen die Operationen nicht
mehr als 3 Wochen in Anſpruch nehmen.
Zwei engliſche Jnfanterieregimenter und zwei
ägyptiſche Bataillone unter engliſcher Führung
werden nach Aſſuan geſchickt.

Parlamentariſche Nachrichten

Berlin, 21. Fekruar. Das Abgeordnetenhaus
berieth in ſeiner heutigen (52.) Plenarfitzung in zweiter
Leſung den Geſetzentwurf, betr. die Einführung der Pro
vinzialordnung vom 29. Juni 1875s (für die öſtlichen
Provinzen) in der Provinz Hannover Der Art. 1 der
Regierungsvorlage beſtimmt, daß das altländiſche
Geſetz unter Anſchluß der 85 123 125 und 127-- 130 in
der Provinz Hannover zugleich mit der (geſtern berathenen)
Kreisordnung für dieſe Provinz und mit den in den 88 9 15
der Vorlage feſtgeſez'en Maßgaben in Kraft treten ſoll,
während der Kommiſſionsbeſchluß die 88 9 15
und 22 durch eine Reihe von Vorſchriften erſetzen will,
nach welchen die Zahl der Provinziallandtags Abgeordneten
auf 94 feſtgeſetzt und den Großgrundbeſitzern und Städten

je 27, den Landgemeinden 40 Plätze zugewieſen werden.
Endlich liegt hierzu ein Antrag Windthorſt vor,
welcher von der Regierung einen neuen Entwurf verlangt,
der die provinzialſtändiſche Verfaſſung, wie ſie zurzeit in
Hannover beſteht, für die Zuſammenſetzung des Previngial
landtags zur Grundlage nimmt, und nur das Nöthige
abändert, um die künftige Provinzialordnung der neuen
Organiſation der Lande verwaltung anzuvaſſen. Während
die nationalliberalen Abgg. Dr Köhler, vom Heede u.
Dr. Gneiſt für die Annahme der Regierungsvorlage
plaidierten und hierin vom Miniſter des Jnnern v. Putt
kam er unterßützt wurden, tiaten namens der Konſervativen
die Abgg. v Rauchhaupt und v Meyer-Arneéwalde
lebhaft für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein, desgleichen Abg
Dr. Hänel, während Abg. Dr. Windthorſt zunächſt
ſeinen und demnächſt den Kommiſſionsantrag befürwortete.
Nachdem noch die Freikonſervativen durch den Abg. von
Dziembowski ihre Zuſtimmung zur Regierungsvorlage
erklärt, wurde letztere in namentlicher Abſtimmung mit nur
8 Stimmen Mehrheit wiederhergeſtellt. Nächſte Sitzung
Sonnabend, Tageeordnung: Reſt der heutigen und
dritte Berathung der Kreisordnung für Hannover.

J ————d2d2Theater.
Wie wir ſchon in Nr. 43 unſeres Blattes

mittheilten, eröffnet in nächſter Zeit Herr Theater-
director A. de Nolte in der Kaiſerhalle die
Saiſon, wahrſcheinlich mit „Haſemanns
Töchter“, (die Darſtellung des alten Haſemann
iſt bekanntlich eine von den Glanzleiſtungen des
Herrn Nolte) worauf in bunter Reihenfolge die
„neueſten Sachen“, unter andern „die ſchöne
Ungarin“, folgen werden. Weiter wollen wir
über das Repertoir noch nichts verrathen.
Das Perſonal, circa 20 Perſonen ſtark, beſteht
aus nur guten Kräften, wie deren unſere Nach-
barſtadt Halle auch aufzuweiſen hat, unter andern
begegnen uns alte Bekannte: Herr Haber-
mayer und Frau, Herr und Frau Scheld
und vor allen Dingen Frl. Moritz, welche
gleich bei ihrem erſten Auftreten hier in Merſe-
burg ſich die Sympathien aller Theaterbeſucher
zu erwerben mußte erinnern wir nur an ihren
Secundaner Tülecke in „Kyritz-Pyritz“ oder an
ihren vortrefflichen Geſang in der Poſſe
„Der Mann im Monde“. Doch wir
werden ſie ja in Kurzem auf den „Brettern“
begrüßen können und nach langer Zeit
wieder einmal eine ordentliche Geſellſchaft
in unſern Mauern beherbergen, die uns das
Puppenſpiel eines Heinecke vergeſſen laſſen möge.
Die Merſeburger beſuchen ein gut geleitetes und
Gutes leiſtendes Theater, das haben wir ver-
gangenen Sommer während der Opernſaiſon
geſehen und ſind wir der feſten Meinung, das
ſowohl Publicum als Direction auch dieſesmal
ihr möglichſtes thun werden.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 22. Februar 1884.
t Das Sprichwort: „Ein milder und

beſonders ein naſſer Winter macht
einen fetten Kirchhof“ trifft auch in dieſem
Jahre wieder vielfach zu. Jſt aber an dieſem
traurigen Erfahrungsſatz platterdings nicht zu
rütteln. Allerdings! Man muß nur die Urſache
richtig ins Auge faſſen und dementſprechend
handeln. Als Urſache werden allgemein die
Witterungsverhältniſſe ſelbſt angeſehen. Wäre
dieſe Anſicht richtig, dann würde freilich nichts
zu machen ſein. Dieſe Anſicht iſt aber nicht zu
treffend. Allerdings iſt es nicht zu beſtreiten,
daß trockene Witterung der Geſundheit zuträg-
licher iſt, als feuchte und naſſe. Aber warum?
Da ſteckt der Haſe im Pfeffer. Bei feuchter
und naſſer Witterung iſt die mikroskopiſche Pilz-
bildung in den Wohnungen bei Weitem aus-
giebiger als bei trockener. Die Luft iſt ſchlechter
und die Ventilation ſchwieriger zu bewerkſtelligen.
Jn jenen kleinen Pilzen und überhaupt in der
ſchlechten Luft der Wohnungen beruht aber die
eigentliche Urſache der Krankheiten und des ver-
mehrten Sterbens in milden naſſen Wintern.
Da läßt ſich helfen. Man braucht nur die Pilz-
bildung zu bekämpfen, zu zerſtören. Wodurch
Durch Desinfection der Luft! Am bequemſten iſt
Chlorkalk zu haben, man nehme aber nicht zu
viel davon, alle drei oder vier Tage einen Thee-
löffel für ein Zimmer. Außerdem ſorge man
für gute Lüftung, vor allen Dingen aber für
Reinlichkeit, denn Staub und Schmutz ſind die
Brutneſter jener heimtückiſchen Krankheitskeime.
Der Chlorkalk iſt an einem trockenen Orte, am
beſten in einer gut verkorkten Flaſche mit weiter
Mündung zu bewahren. Jn einem „Wort an
unſere Hausfrauen“ werden wir uns demnächſt
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noch genauer über die Zimmerreinigung aus-
ſprechen.

Die von Berufenen und mehr noch von
Unberufenen vielumſtrittenen Dämmerungs-
Erſcheinungen nähern ſich anſcheinend nun
auch ihrem Ende. Die während der letzten Tage
angeſtellten Beobachtungen zeigen, daß zwar die
Dämmerungen noch immer etwas auffallend ſind
von ihrem früheren Glanze iſt jedoch wenig mehr
bemerkbar. Beſonders iſt gegenwärtig von dem
zweiten Aufleuchten, etwa 13/, bis 1 Stunde
nach Sonnenuntergang, nichts mehr zu ſehen.
Während im Dezember die Erſcheinung überhaupt
mehr als zwei Stunden nach Sonnenuntergang
gedauert hatte, erliſcht der letzte Schein gegen-
wärtig etwa eine Stunde nach dem Untergang
der Sonne.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht
bezüglich der Ausſpielungen bei Jahr-
märkten und dergleichen folgenden Erlaß des
Miniſters des Jnnern an die Oberpräſidenten:

Nach Maßgabe des Beſchluſſes des Bundes
raths vom 22. Nov. v. J, betr. die Stempel-
pflichtigkeit der Spielausweiſe bei Ausſpielungen
geringwerthiger Gegenſtände (S 444 der Pro-
tokolle, Centralblatt für das deutſche Reich
1883, Seite 347), beſtimme ich hiermit, daß
fortan den auf Jahrmärkten und bei Gelegen-
heit von Volksbeluſtigungen üblichen öffentlichen
Ausſpielungen geringwerthiger Gegenſtände die
obrigkeitliche Genehmigung nur dann zu er-
theilen iſt, wenn die Zahl der beabſichtigten
einzelnen Ausſpielungen und die Zahl der bei
jeder derſelben auszugebenden Spielausweiſe
durch einen vorzulegenden Plan ſeſtgeſetzt iſt,
und wenn die Spielausweiſe, falls mehrere
Ausſpielungen beabſichtigt ſind, neben ihrer
Nummer auch eine Serienbezeichnung tragen.

Der Strafſenat des Kammergerichts
fällte in einer ſeiner letzten Sitzungen in letzter
Jnſtanz eine für das Fortbildungsſchul-
weſen prinzipiell wichtige Entſcheidung.
Der Magiſtrat zu Celle hatte unterm 6. April
1882 eine Polizeiverordnung erlaſſen, wonach
alle Meiſter daſelbſt verpflichtet ſein ſollten, ihre
ſämmtlichen Handwerkslehrlinge zum Beſuch der
dortigen als Fortbildungsſchule eingerichteten
Gewerbeſchule anzuhalten. Dieſe Verpflichtung
ſollte nur bezüglich derjenigen Lehrlinge fortfallen,
welche die erſte Klaſſe einer höheren Bürger-
ſchule oder die Tertia eines Gymnaſiums oder
einer Realſchule höherer Ordnung abſolvirt
hätten. Auf Grund dieſer Verordnung wurden
drei Handwerksmeiſter in Celle, welche ihre Lehr
linge nicht in die Fortbildungsſchule geſandt
hatten zu je 3 Mk. Strafe verurtheilt. Sie
legten hiergegen Berufung ein, die jedoch vom
Kammergericht in letzter Jnſtauz zurückgewieſen iſt.

Zur Vorſicht bei der Benutzung
ſarbiger Kleidungsſtücke mahnt uns
folgender Vorfall Eine Dame brachte ſich vor
einigen Wochen beim Anſtreichen eines Zünd-
hölzchens eine winzige Brandwunde am Finger
bei. Einige Stunden ſpäter zog ſie ſchwarze
baumwollene Handſchuhe an, die ſie mehrere
Stunden auf der Hand behielt. Durch den
Schweiß mag ſich die Farbe gelöſt haben und
etwas in die Wunde gedrungen ſein. Die Hand
ſchwoll an, und Hand und Arm befanden ſich
längere Zeit in ernſtlicher Gefahr des Brandig-
werdens, wobei natürlich bedeutende Schmerzen
zu ertragen waren. Es gelang zwar endlich die
Blutvergiftung zu beſiegen, aber die Sache hätte
doch leicht unglücklicher verlaufen können.

Unglückefälle und Verbrechen.
f Einer der gefährlichſten Verbrecher

der alten und der neuen Welt, welcher als Student
der Theologie ſeine Verbrecher-Carrière begann,
Paul Schöppe, iſt, wie der „B. B.-C.“ berichtet,
nachdem er auf etwa ein Jahr aus dem öffent-
lichen Leben verſchwunden war, plötzlich im
Staate Newjerſey wieder aufgetaucht. Jn Berlin
beging er Anfangs der ſechziger Jahre in Gemein-
ſchaft mit ſeinem Vater, dem Paſtor Schöppe,
ſein erſtes Verbrechen, einen ſchweren Diebſtahl
bei ſeinem Chef, einem hoch angeſehenen Ariſto-
kraten. Als man die geſtohlenen 150000 Mk.
bei ihm fand, vertheidigte er ſich mit der Lüge,
die nahezu ſiebzigjährige Gräfin habe aus Liebe
zu ihm, dem Zwanzigjährigen, ihm das Geld ge-
ſchenkt. Er erhielt 4 Jahre Zuchthaus. Nach

Verbüßung ſeiner Strafe wanderte er nach
Amerika aus. Jn Carlisle (Pennſylvanien) quack-
ſalberte er dann, erwarb ſich das Vertrauen
einer alten deutſchen Dame, Frl. Steinecke, ver
lobte ſich mit ihr, ließ ſich teſtamentariſch zum
Univerſalerben einſetzen und vergiftete ſie dann.
Er wurde zum Tode verurtheilt. Aber in
deutſchen Kreiſen ſchien man anzunehmen, daß
er unſchuldig ſei, und in Folge einer ungeheueren
Agitation wurde das erſte Urtheil kaſſirt und
er freigeſprochen. Später ſtellte ſich heraus,
daß er die Dame in der That ermordet und
das Teſtament gefälſcht hatte. Während ſeiner
Jnhaftirung in Carlisle hatte er Studien im
Baufach gemacht. Er kam nach Chicago. Da
er eine gute Stimme hatte, fand er An ſtellung
in dem Kirchenchor einer deutſchen Ge-
meinde. Er nannte ſich einfach Schulenburg,
aber in Freundeskreiſen ließ er verbreiten, daß
er ein natürlicher Sohn eines Grafen von der
Schulenburg ſei. Eines der hübſcheſten Häuſer
in dem nach dem Feuer neu erſtandenen Chicago
iſt von ihm erbaut. Aber er fälſchte Wechſel
auf den Namen des Bauherrn. Bei ſeiner Ver
haftung bezog er ſich auf das Zeugniß eines
ſeit etwa vier Jahren in der Nahe Chicagos
fungirenden Geiſtlichen, Rev. Mr. Chappel, der
ihm auch vor Gericht bezeugte, daß er einer
hoch angeſehenen Familie entſtamme und in
ſeiner Jugend ein Gehirnleiden gehabt habe, das
ihn oft zu dummen Streichen treibe. Mr. Chappel
übernahm es, den Erben eines großen Vermögens
und eines hohen Titels nach Deutſchland zurück-
zuſpediren. Acht Wochen ſpäter ſtellte ſich heraus,
daß Mr. Chappel in Wahrheit Mr. Schöppe
s en. war. Vater und Sohn verſchwanden.
Drei Monate ſpäter taucht „Graf Schulenburg“
unter einem anderen altadeligen Namen in St.
Louis auf. Es iſt ihm hier gelungen und
das iſt geradezu fabelhaft eine verantwort-
liche Stelle in dem Geldbrief-Departement der
Poſt zu erhalten und ſich mit einer Dame aus
den beſten Kreiſen zu verloben. Ein Zufall läßt
einen deutſchen Journaliſten aus Chieago in St.
Louis ihn ſehen. Es erfolgt ſeine Verhaftung,
Rücktransport nach Chicago und Verurtheilung
wegen Meineids zu drei Jahren Zuchthaus.
Nach Verbüßung derſelben wendete er ſich nach
dem Oſten. Jm Vorübergehen wurden einigen
kleinen Gefängniſſen Beſuche abgeſtattet, bis wir
ihn jetzt wieder im Staat Newjerſey als Graf
v. Schmettau wiederfinden. Er iſt jetzt Juriſt,
führt die Geſchäfte eines angeſehenen Advokaten,
Mr. Gilmann, und iſt mit deſſen Tochter verlobt.
Da kommen ſeine Fälſchungen an den Tag. Er
hat 140 Checks in noch unüberſehbarem Betrage
gefälſcht. Um ihn möglichſt ſchnell unſchädlich
zu machen, wurde er zunächſt wegen eines Falles
prozeſſirt und zu einjähriger Zuchthausſtrafe
verurtheilt, die er in Sing-Sing bereits ange-
treten hat. Aus dem Zuchthauſe wird er dem
nächſt zur Verhandlung der anderen Fälle vor-
geführt werden. Und wenn er nicht ganz beſon-
deres Glück hat, wird er diesmal wohl auf
zwanzig Jahre Zuchthaus rechnen dürfen. Jn
Berlin erinnert man ſich ſeiner in weiten Kreiſen
noch. Der erſt erwähnte Diebſtahl paſſirte da-
mals in der Taubenſtraße, in Markgraff's Hotel
de VEurope, deſſen damaliger Beſitzer ein Herr
Kellner war, der Berlin verließ. Ein ſeltſamer
Zufall führte im Jahre 1873, als Paul Schöppe
von St. Louis nach Chicago zurückgebracht worden,
dahin, daß Kellner von Berlin gerade in Chieago
eingetroffen war und ſomit als klaſſiſcher Zeuge
für die Jdentität des Berliner und des Chicagoer
Betrügers vor Gericht citirt werden konnte.

f Aus den Vereinigten Staaten liegt
eine ganze Reihe ſchlimmer Nachrichten vor. Jn
einem pennſylvaniſchen Bergwerk hat eine Ex-
ploſion ſtattgefunden. 75 Bergleute waren in
der Grube und 12 ſind nur gerettet. Von Leichen
ſind 29 aufgefunden. Jn Georgia, Alabama,
Nord und Süd-Carolina tobte ein furchtbarer
Sturm. Eine erhebliche Anzahl von Menſchen
iſt theils getödtet, theils verletzt. Zahlreiche Ge
bäude ſind zerſtört. Die Leichen einzelner Ver-
unglückter ſind vom Sturm auf weite Strecken
fortgeführt. Jm Ohio-Thale hat das Unwetter
die Leiden der von der letzten Ueberſchwemmung
Heimgeſuchten bedeutend erhöht. Man befürchtet
den Tod vieler Perſonen. Die Leichen des
Kapitain Delong und ſeiner Gefährten von der
„Jeannette“ ſind in NeuYork gelandet.

F Jn Wien hat der dort viel gekannte
Advokat Dr. Alexander Grünwald durch
Selbſtmord ſeinem Leben ein Ende gemacht.
Dem „N. W. Tgbl.“ wird über den Vorfall ge
ſchrieben: Dr. Grünwald war ein vielbeſchäftigter
Advokat. Er machte ſich durch ſeine tüchtigen
juriſtiſchen Leiſtungen bemerkbar. Aber ſchon
in den erſten Jahren ſeiner Thätigkeit in Wien
wurde er auch durch ſein excentriſches Weſen
bekannt. Jm Verhandlungsſaale zeigte er ſich
oft in einem blauen Frack mit Metallknöpfen;
ſeine unterſetzte Geſtalt mit dem energiſchen, in
den Nacken zurückgeworfenen, ſcharfgeſchnittenen
Kopf und den in dichten blonden Büſcheln in
die Höhe ragenden Haaren, ſein kraftvoller Geſtus
beim Sprechen, ſowie der harte metallene Ton,
mit dem er kurz und leidenſchaftlich die Worte
hervorzuſtoßen pflegte, erregte immer die Auf-
merkſamkeit des Zuhörers. Die Vehemens ſeines
Naturells aber, die im Rechtsſtreite in ſeinen
Verpflichtungen als Parteienvertreter Deckung
finden konnte, ſie trat deckungslos in auffallender
Weiſe frühzeitig ſchon im Privatleben, im ge-
ſellſchaftlichen Leben hervor. Da zeigte es ſich,
daß dieſer gute, ehrenwerthe und makelloſe Menſch,
in dem das unbeugſamſte Rechtsgefühl lebte
es zeigte ſich, daß dieſer Mann von unbeſtrittenem
Talent ein bedauernswerther, tief unglücklicher
Mann ſei. Er war leidenſchaftlich, unverträglich,
gereizt; die unſchuldigſte Converſation brachte
ihn in die Hitze, der leiſeſte Widerſpruch entflammte
ſeinen Zorn, kein Scherz, keine Anſicht, keine noch
ſo gerade vorgezeichnete Nothwendigkeit war der
richtigen Beurtheilung ſicher vor ſeiner ſtets
wechſelnden, unberechenbaren Laune. Es kam
ſo weit, daß ſeine intimen Freunde nicht mehr
wagten, ein Geſpräch mit ihm anzuknüpfen, und
er ſelbſt fühlte ſo ſchwer die Laſt ſeines unglück-
ſeligen Geiſtes, daß er ſich ſelbſt den Fluch der
Vereinſamung auferlegte. Er zog ſich von
Allen und Allem zurück, ſperrte ſich in ſein
Haus ein und lebte einzig und allein mit ſeinem
Sohne. Mit ſich zerfallen, zum Miſanthropen
geworden, zum ärgſten Peſſimiſten, ſuchte der
Unglückliche immer leidenſchaftlicher ſeine Freude
darin, mit Selbſtmordgedanken zu ſpielen. Es
kam eine traurige Zeit; jeden Tag, jede Stunde
hieß es: „Jch werde mich ermorden vergiften

erſchießen ertränken bis endlich die
Kataſtrophe ſich einſtellte. Als nun die Nach-
richt kam, Dr. Grünwald habe ſich vergiftet,
erregte dies unter ſeinen Verwandten und Be-
kannten die größte Beſtürzung und Trauer,
aber ſie mußten ſich ſagen, daß dieſes traurige
Ende leider vorauszuſehen war. Seine unnatür-
liche Gereiztheit war in letzter Zeit bereits bis zum
Wahnſinn ausgeartet. Es war am Sonnabend
zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags, als Dr.
Grünwald aus ſeinem Arbeitszimmer heftig nach
ſeinem Anwalt rief. Dieſer lief hinein. Dr.
Grünwald ſtand aufrecht, mit beiden Händen
auf den Schreibtiſch geſtützt, den Kopf vornüber
geneigt und ſchrie dem Eintretenden entgegen
„Jch weiß nicht, warum der Tod nicht ein
tritt!“ Der Anwalt erſchrack heftig und fragte
voll Beſtürzung: „Um Gottes Willen, was haben
Sie gethan? Haben Sie ſich vergiftet?“ „Jch
habe mich mit Chyankali vergiftet“, antwortete
Grünwald, wankte und fiel in ſeinen Lehnſtuhl
zurück. Raſch wurden Aerzte herbeigeholt. Als
ſie ankamen, war Dr. Grünwald noch am Leben,
aber eine Rettung war nicht mehr möglich. Er
verſchied nach wenigen Minuten. Zwei Jahre
lang hatte der Unglückliche Cyankali bei ſich ge
tragen. Oefters wurde er beim Reiben des
Giftes betroffen, bis er endlich den lange ge-
hegten Plan des Selbſtmordes zur Ausführung
brachte.

Vermiſchtes.
Der Oberhofmarſchall des Kaiſers, Graf

Pückler, hat ſich in Düſſeldorf bei dem
Geh. Rath von Mooren einer Augenope-
ration unterzogen, die vortrefflich gelungen.

Die Auflöſung von Berliner Ar-
beiterverſammlungen mehren ſich ganz
gewaltig Mittwoch Abend ſind zwei Verſamm-
lungen dieſem Schickſal verfallen.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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brieflich dis-
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G lich alle Ge-schlechtskrankh. ſowie Schwächen.

Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden c., I'rauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
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Dr. med. Adler in Hamburg.

X Medicamente werden ohne
Au fsehen zugeſandt.

Nr. 1159S 2 versenden wir jedoch nur auf Verlangen unsere
Directe 2 jlegliMusikalien Antiquariats Kataloge.

Poſt-Dampfſchiffahrt S
S e Sie Es sind von demselben noch zu haben und in Gültigkeit:S Hamburg- Amerika S Katalog No. 9. Instrumental-Musik.

S 3 v 10. Nokalmusik.Nach New-Vork jeden S „11. Interessante und werthvolle Musikalien für verschiedene
S S Instrumente, sowie Schriften iiber Musik, zum g z SS rossenMittwoch u. Sonntag z Theil aus dem Nachlasse von Dr. Jul. Rietz,

e mit Deutſchen Dampſfſchiffen der S v 112. Musik für Pianoforte, Harmonium und Orgel.
4 jFonj S Ein Blick in unsere Kataloge genügt, um sich davon zu überzeugen, dassHamburg Awerlbantschen c hier die günstigste Gelegenheit billig einzukaufen geboten ist.

S Paoketfabrt-Actien-Gesellsohaft r i stehen bei gp nüg e Refere r Je n
2 ichtrage gehen meinen verehrten uncden un verlangt und franko zuS August Bolten, Hamburg. S Gut er hattene Musikalien kauſen wir im B. ingelnen, s0 Wie ganze
5 Auskunft u. Ueberfahrts- Verträge bei:

F. A. Laue in Weißenfels.

Dieſem Buche verdanken ſwen vie

Jn d. Buche Dr. W hiüäte“-
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. White's
Augenwasser von Traäugottt brſi archt in Oel ze in Thbüringen,

welches ſchon ſeit 1822 in vielen
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Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
jeder Augenkranke etwas Paſſendes
Die darin enthaltenen Atteſte ſind
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hanb-lnstftut fär Hypotheken-Capftalen

O. Pelinitz, Magdeburg
offerirt HypotyeleaeKor ſtatt n jed r Höhe von 4 än.

Johannes
Weingutsbesitzer und

Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl v. Preußen

in
Winkel ü. Rheingau, am Suſe des Schloß Johan nieberg.

Weingut von J. Grün am Fuße des Schloß Johannisberg.

Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein- Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. 4,
in Erinnerung zu bringen.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein, Pfalz u. Moſel-
Weinen, ferner von Bordeaux- u. Burgunder- Weinen (weiß und roth),
von Ungar-, ſpaniſchen und portugieſiſch. Weinen, deutſchen Schaum-
wein, franz Champagner u. feinen Spirituoſen.

Rhein-, Pfalz- und Moſel-Weine in Gebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.

h in lin e S ob egetg in Halle a/S.
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Bibliotheken zu bestmöglichen Preisen,

Süddeutsches Husik-Antiquariat.
(Wehde S Stuttgart. Pangogfrasss 23.

3 e mee T z a e et e S C3 e h r iPfannſuchen
beſter Qualität, täglich friſch bei

Spritzſurken

C. e hääääPfannkuchenbäckerei billigſt bei

G. Chö nberger.Feinſte Marmeladen
S und bieten ſichere Garantie der
Echtheit. Daſſelbe wird auf franko
WBeſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratie
verſandt durch Traugott Ehrhardh
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen
Auch zu haben bei Herrn Guſtav
Lots in Merſeburg.

ugoga vunnaleg

r

S Dr.

Gegen Futtermangel

runkelräben und bedürfen nach der Aus aat keinerlei Bearbeitung mehr

Sparer 'Ssches die Rüben bis
Magen- Bitter krimfäbig gen und reinen Samen verſenden mit 4 M.
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel-! Verſen dung nur gegen Nachnahme oder nach Einſend ung des Betrages.

ſchützt ſich jeder Land-
wirth welcher die vou uns
eingeführten, ſo vorzüg-ichen engliſchen

Rieſen-Futterrüben
Dieſelben ſind größer und ertragreicher als wie ſelbſt die beſten Rieſen

Reifezeit in
ca 13 Wochen. Ausſaat vom Beginn milder Witterung (alſo gegen Ende März) an bis
Anfang Auguſt. Zum Winterbedarf ſät man erſt im Juni, Juli od. Anfang Auguſt aus,

zum Eintritt kalter Witterung ſtehen und überwintert ſie wie
Runkelrüben, ſie behalten ibren Näbrwerth bis zum bohen Frühjahr. Das Pſd. garantirt

5 Pfd. 18 M,, 10 Pfd. 35 M.
Cultur

anbaut,

keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würwer und Säuren abführend
Gegen Hämo rhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver-
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

z anweiſung liegt jedem Auſtrag bei. Stoppelrüsen, deſte engl. 75 Pf. pro Pfd.
Unſern illuſtr. Katalog landwirthſchaftlicher und Eartenſämereien verſenden auf Verlangen
gratis und franko.

Berger Co., Kötſchenbroda Dresden.
Vieh- und Pferdemärkte

-Funkenburg.
Sonntag, den 24. d. Mts.,

Tänzchen,wozu freundichſt e

D. Brandin.
Schützenhaus.hen frü

Speckkuchen.
Th. RBöhmelt. D

Nächſten Dienſtag
friſches Lichtebier
in der Stadtbrauerei.

Dr. Pattison's

Gicht watte,beſtes Heilmkttel gegen
Gicht und Nheumatismen

aller Art, als Geſichts-, Bruſt-, Hals und
tn ſhietzen, Kopf, Hand und Fußgicht,

liederreißen, Rücken- und Lendenweh.
Packeten zu 1 M. und balben zu

60 P. beibeiden Avethelern. (II. 6309.)

Aug. Ffeil
J (Gasthof zum gold. Iahn

empfiehlt ſein neues franz

III
J zur gefl. Benutzung ganz er

Die neu eroſnete

Genossensehafts-
FolKkerei

zu Schafſtedt ſucht für
ihre Producte einen ge-
eigneten Vertreter für
Merſeburg. Reflectan-
ten wollen ihre Offerten
in der Expedition des
Kreisblattes abgeben.

908Amtliche u. Privat-
vFormulare

ſind zu haben in der
Exped. des Kreisbl.

Altenburger Schulplatz 5.

69010060Pferdebohnen
zur Saat, prima Qualität, mit
der Hand verleſen, offerirt zum
Preiſe von 12 Mk. pro Centner

Rittergut Schkopau
bei Merſeburg.

Ein Paar Reitpferde von
5--7 Jahren, 5--7 Zoll, werden u
kaufen geſucht. Zu erfragen in der
Srved des Kreis laites

Anſt. j. Leute z. Colp. geſuct.

e n 34a I.Ein Fahrſtuhl für einen Kranken
iſt zu verkaufen.

An der Stadtkirche Nr. 2.
Die zweite Etage, Oberalt. n

burg Nr. 21, iſt an ruhige
Miether ſofort zu vermiethen und
1. April zu bezieden.

r Ein Mops, auf denNamen Flokon hörend,
iſt Donnerſtag, den 21.,

Nachmittags in der Nähe des Kinder
platzes verloren worden. Gegen gute
Betrag abzugeben Domplatz 4.

Ein ſtarkes, brauch bares

Arbeitspferd, von
zweien die Wahl, ſteht zu

in Enutritzſch
am 10. März und 15. September 1884.

Druck u. Verlag v. A. Lei dholdt.

verkaufen. Oberbeuna Nr. 10.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 45 des Merſeburger Krei
„T|Z

Mein Carneval.
Humoreske von P. S.

[4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Es war aber doch recht, recht ſchlecht von

Dir, Paul, daß Du Dich gar nicht um mich be-
kümmert haſt! Haſt Du etwa geglaubt, ich
würde Dich nicht erkennen? Oh, ich finde Dich
unter Hunderten und Tauſenden heraus! Den
ganzen Abend hindurch haſt Du mit jener
Dame geſprochen, mit ihr getanzt und für mich
hatteſt Du keinen Blick!“

Wieder eine lange und bange Pauſe, in
der ich betreten ſchwieg! Sie hatte mich alſo
doch erkannt und um ſich zu rächen, ebenfalls
die Gleichgiltige geſpielt! Jm Recht war ſie ja,
aber ich hätte es ihr doch niemals zugetraut,
daß ſie das langweilige Geſchwätz dieſes grünen
Menſchen den ganzen Abend hindurch hätte er
tragen, ja dazu lachen können. Wer mochte es
nur geweſen ſein

Jetzt war es aber auch mit der ruhigen Sanft-
müthigkeit der kleinen Frau vorbei, ihre Augen
blitzten, gerade ſo, wie die der Spanierin, als
ſie den Ordensritter zum erſten Mal erſchaut.
Richtig, wir konnten alſo den erſten Zank in
unſerer jungen Ehe beginnen. Sollte ich ſofort
klein beigeben und mich damit direct unter das
Pantoffelregiement ſtellen? Nein! Ein ſolches
Verbrechen hatte ich denn doch nicht begangen!

Frieda holte tief Athem; ihre Thränen
waren gänzlich verſiegt, und aus ihrer Stimme
klang eine merkliche Gereiztheit, als ſie meinen
Arm zurückſchob, und von Neuem begann

„Du liebſt mich nicht mehr, Paul, ſtreite
nicht, es iſt ſo! Ein Mann der kaum einen
Monat

„Zwei ſind es doch wohl,“ unterbrach ich die
eifrige Rednerin.

„Verheirathet,“ fuhr ſie, ohne ſich durch
meinen CEinwurf beirren zu laſſen, fort, „der ſich
auf einem Ball den ganzen Abend nicht einen

sblatt (Tageblatt.) Sonnabend den 23. Februar 1884.
t

h

einzigen Augenblick um ſeine Frau kümmert,
ſondern nur anderen Damen wahrſcheinlich
kennſt Du ſie ſchon lange ſchöne Dinge ſagt,
und nicht von ihrer Seite weicht, der kann ſeine
Frau nicht lieben, ganz unmöglich. Und ich,
Paul,“ wieder ein tieſer, tiefer Athemzug, „danke
für einen Mann, der ſo iſt, ich will ihn nicht,
und hätte ich ihn früher noch ſo ſehr geliebt. Nicht
einen Tag bleibe ich länger in dieſem Hauſe!“

So, da hatte ich nun die Folgen meiner
ſpaniſchen Studien. Etwas zu arg war es aber
doch, und zu ſolchen Grundſätzen konnte ich un-
möglich ſchweigen Was, weil ich einen Abend
hindurch einem jungen Mädchen ein paar Höf-
lichkeiten geſagt und einige Male mit ihr getanzt
wollte meine Frau davonlaufen

„Jch will auf Deine Beſchuldigungen, was
mich betrifft, nichts erwidern,“ verſetzte ich des
halb, „aber ich möchte Dich doch bitten, daran
zu denken, daß auch Du

Sie fuhr empor, flammenroth im ganzen
Geſicht! Sie ſah ſo allerliebſt verſchämt aus,
daß ich ſie am liebſten beim Kopf genommen
und tüchtig abgeküßt hätte!

„Paul!“ rief ſie. Halb klang es zürnend,
halb ängſtlich.

„Ja, meine Liebe,“ antwortete ich, indem ich
mich mit Gewalt zu einem kühlen Ton zwang, „es
war durchaus überflüſſig, daß Du gar ſo eifri
mit Deinem Begleiter Dich unterhielteſt., Wollteſt
Du mich etwa eiferſüchtig machen

Die ganze Aufregung, welche früher aus
Frieda's Worten und Antlitz geſprochen, war
wie mit einem Zauberſchlage verſchwunden. Sie
blickte mich ruhig an, aber ihre Stimme klang
empfindlich, als ſie ſagte

„Das habe ich nicht verdient, Paul! Sollte
ich etwa allein den ganzen Abend im Saale
weilen, um Dich zu ſuchen, da Du Dich gar
nicht um mich bekümmerteſt. Das hätte ſchließ-

mit einem Herrn, aber ich habe keine zwanzig
Worte mit ihm gewechſelt. Jch hatte nur Dich
im Auge. Niemand kann auch errathen haben,
wer ich war; ich hatte meine Stimme bei den
wenigen Höflichkeitsworten verſtellt!“

„Zwanzig Worte rief ich höhniſch. „Nun
zweihundert oder zweitauſend müſſen es minde-
ſtens geweſen ſein. Du ſprachſt ja fortwährend.“

„Oh, Paul, Du biſt noch ſchlechter, als
ſchlecht!“ Ein krampfhaftes Schluchzen brach
wieder hervor, aber ich war ſo erzürnt, daß ich
auf dieſen Schmerzensausbruch ebenſo wenig
achtete, wie auf die während desſelben hervor-
geſtoßenen Worte: „Jch glaubte nur, Du hätteſt
mich nicht erkannt, und erſt dann mit jener
Dame getanzt; jetzt ſehe ich, daß Du mich ab-
ſichtlich vernachläſſigt haſt! Und kein Wort habe
ich mit jenem Herrn gewechſelt, außer dem, was
die Höflichkeit unbedingt gebot. Deine Untreue
hätte ich Dir noch verzeihen können, obgleich ſie
mich tief verletzt hat, daß Du mich aber jetzt

beleidigſt, das iſt zu viel, das ertrage ich
nicht.“

Jch Barbar zuckte die Achſeln.
„Glaubſt Du etwa, ich hätte keine Augen

gehabt und Deine Unterhaltung nicht bemerkt
ſagte tun (Schluß folgt.)

Unglück sfälle und Verbrechen.
F Eine ungeheure Fluthwelle hat

vor vier Wochen in Montevideo großes
Unheil angerichtet. Unzählige Badegäſte, be-
ſonders Frauen und Kinder, befanden ſich am
Meeresſtrande, um Kühlung gegen die brennende
Gluth des 13. Januars zu ſuchen. Alles lachte;
nichts als frohe Menſchen unter dem herrlich
blauen Himmel. Plötzlich hört man ein fernes,
dumpfes Getöſe, der Himmel bedeckt ſich und in
raſender Eile tritt das Meer zurück. Das Waſſer

lich Aufſehen erregt! Ja, es iſt wahr, ich tanzte ſcheint ganz davoneilen zu wollen und läßt alle



Badenden auf dem Trocknen ſitzen. Dem Er-
ſtaunen der Letzteren folgt eine große Furcht:
ſie ahnen, daß irgend eine Kataſtrophe naht und
verſuchen zu fliehen. Da erhebt ſich's auch ſchon
aus dem Waſſer, weither. Schwarz wallt es auf
und ſtürmt brauſend mit nie geſehener Eile
heran. Eine Rieſenfluth, welche gegen das Land
treibt und mit Macht bis hinein in die Straßen
der Stadt Montevideo ſchäumt. Als ſie zurück-
tritt, bedeckten viele Leichen badender Frauen
und Kinder das Ufer. Die Entſtehung der Welle
wird in einer plötzlichen vulkaniſchen Eruption
unter dem Meere vermuthet, wie ähnliche Aus-
brüche beiſpielsweiſe gelegentlich der Kataſtrophe
von Krakatoa vorkamen. Eine franzöſiſche Kor
vette, welche in der Nähe kreuzte, wurde hoch
emporgehoben, und nur durch ein wahres Wunder
iſt ſie dem Untergange entkommen.

Nach einem verſchwun denen Eng-
länd er ſucht ſeit Kurzem die römiſche Polizei.
Der Vorfall nimmt durch die eigenthümlichen
Umſtände, welche ihn begleiten, das allgemeinſte
Intereſſe der Tiberſtadt in Anſpruch. Vor einigen
Wochen kam der Sohn eines der reichſten Ban
kiers der Londoner City in Rom an, um daſelbſt
den Winter zu verleben. Am Tage nach ſeiner
Ankunft verließ der junge Fremde gegen Abend
das Hotel, in welchem er abgeſtiegen war, eines
der vornehmſten der heiligen Stadt, ohne bisher
in daſſelbe zurückzukehren. Die römiſche Polizei,
die alsbald von ſeinem Verſchwinden verſtändigt
wurde, vermochte trotz der ſorgfältigſten Recher-
chen auch nicht die geringſte Spur zu entdecken,
welche geeignet wäre, Licht in dieſe myſteriöſe
Angelegenheit zu bringen. Als alle ihre An-
ſtrengungen vergeblich blieben, wandte ſie ſich
nach London, von wo einer der gewandteſten
Detektivs entſendet wurde, um ſie bei ihren Nach
forſchungen zu unterſtützen. Auch dieſer ver-
mochte jedoch kein günſtigeres Reſultat zu er
zielen. Der junge Engländer blieb und bleibt
nach wie vor ſpurlos verſchwunden, ſo daß keine
andere Annahme übrig bleibt, als die eines Ver
brechens, welchem der Fremde zum Opfer ge

fallen. Man hofft durch Ausſchreiben eines
hohen Preiſes Licht in die Sache zu bringen.

Ein Dresdner, der eine größere
Summe Geldes bei ſich führte, iſt dieſer Tage
unter dem Verdachte, einer der Leipziger
Poſträuber zu ſein, in Rotterdam verhaftet
worden. Nähere Recherchen ergaben jedoch, daß
der Verhaftete mit dem Dresdner Bauunter-
nehmer E. identiſch, der mit der Summe von
8000 Mk. auf einen Ausflug nach Amerika
begriffen war. Von den Betheiligten wurde nun
ſofort directer Antrag auf Verhaftung geſtellt,
die auch noch rechtzeitig erfolgen konnte.

e e

Schiffsnachrichten.] Laut Telegramm ſind
die Hamburger Poſtdampfſchiffe: „Wieland“ am 3.
Febr. von Hamburg und am 6. Febr. von Havre, am 19
Febr. in NewYork angekommen „Holſatia“ am 16.
Febr. von St. Thomas nech Hamburg abgegangen;
„Bavaria“ am 15. Febr. in St. Thomas angekommen
„Teutonia“ am 20. Febr, von Weſtindien in Hamburg
eingetroffen; „Allemannia“ von Mexico und Weſtindien
nach Hamburg, am 18. Febr. in Havre augekommen;
„Corrientes“ am 19. Febr. von Bahia nach Hamburg
abgegangen; „Montevideo“ von Braſilien, am 17.
Februar von Liſſabon nach Hamburg weitergegangen
„Argentina“ am 14, Februar von Hamburg in Bahia
eingetroffen.

Marine. Der Kaiſer hat jetzt die Ordres über
die Uebungen des Panzergeſchwaders der
deutſchen Marine unterzeichnet, die in der Nord und
Oſtſee ſtattfinden. Die Hauptfeſtungskriegsübungen in Kiel
und Wilhelmshaven werden in Verbindung mit den Ge
ſchwaderübungen im September abgehalten. Zum Chef des
Uebungsgeſchwaders iſt Contreadmiral Graf v. d. Monts
ernannt

h

Todesfall Karl Müllendorf, der berühmte
Germaniſt und Profeſſor der germaniſchen Philologie an
der Berliner Univerſität, iſt vorgeſtern im 66. Lebenejahr
geſtorben.

Theater in Leipzig.
Sonnabend, 23. Februar. Neu es: Doctor Klaus.

Luſtſpiel in 5 Acten von Adolph L'Arronge Altes:
Anfang 7 Uhr Zum 92. Male. Der Bettelſtudent.
Operette in 3 Acten von F. Zell und Richard Genée.
Muſik von Carl Millöcker.

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntag Eſtomihi (den 24. Februar.)

predigen
Dom:

Nachm. 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule).

Herr Conſ.-Rath Leuſchner.
Stadt: Vorm. 10 Uhr: Herr Paſt. Heineken.

Nachm 2 Uhr: Herr Cand. minist. Horn.
Jm Anſchluß an den Vormittage- Gottesdienſt Beichte

und Akendmahl. Herr Diac. Werther Anmeldung.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 21 Februar. 4 Preußiſche Conſolo 102,60
Oberſchlefiſche Eifenb. Stamm-Actien A. C. D. E, 273,25
Mainzudwigshafener Stamm-NAetien 109,10. 4 U ar.
Goldrente 76,10. 49 Rufſſiſche Anleihe von 1880 73 75
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 527,00 Oeſterr. Credit W tien
531,50. Tenden;: luſtlos.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 21 Febr Weizen (gelber) April-Mai 174,50.

JuliAuguſt 180,50 ſtill. Roggen Febr. 146,00. April
Ma 146.00. MaiJuni 146,25 befeſt. Gerſte loco
130- 200. Hafer. April-Mai 129,50. Spiritne loco
48,00. Febr. -März 48,30. MaiJuni 48,80 feſt. Rüböl
loco 65,00, April-Mai 64,50. MaiJuni 64,60 M.

Magdeburg, 22. Februar. Land Weizen 178-—-184 Mk.,
glatter engl. Weizen 170 176 Mk., Rauh Wehen
158--164 Mk. Roggen 148 156 Mk., Chevalier
Gerſte 175--195 Mk, LandGerſte 150--166 Mk.
Hafer 136 154 Mk. per 1000 Kilo Kartoffelſpir,
per 10,006 Literprozente loco ohne Faß 47,70--48,20 Mk.

Leipzig, 21. Februar. Weizen per 1000 Kg netto
loc. bieſiger 180 189 W. bez., fremder 180 208 M. nom.
Unver. Roggen p, 1000 kg netto loco hieſiger 150
bis 160 M. bez. Br., fremder 145 156 M. bez. Unver.

Gerſte per 1000 kg netto loco hieſige neue 154 168
M. bez., feinſte über Notiz, geringe 140--145 M. bez.

Hafer per 1000 Kg netto loco hieſ, 145 150
M. bz., ruſſ. 140 145 M. bz. Mais per 1000 kg netto
le. amerik. u. Donau 138 M. bez. Br., neuer ungar. u. rum.
138 M. bez. Br. Rüböl per 100 kg netto loco
66,60 i. bz, per Febr.März 66,00 M. Br. Unver.

Spiritus per 10,900 LiterProcent ohne Faß loco 47,90
M. Gd. wenig verändert,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Vorm. Uhr Herr Conſ. Rath Leuſchner,
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